
C A  &  Z W    I    2 0 10 � T h e o l o g i e25

C O N F E S S I O         A U G U S T A N A

Theologie
Hoffnungspotential 

Höllenfahrt?

„... hinabgestiegen in das Reich 
des Todes“
– von Markwart Herzog –

Die Lehre von der sogenannten Höllenfahrt 
Jesu Christi ist biblisch nur am Rande

begründet. Die Konzilien der Alten Kirche 
haben sich nicht mit ihr befasst.  

Gleichwohl kristallisierte sich bereits bei den 
Kirchenvätern eine Position heraus, die bis 
heute nicht an Aktualität verloren hat. Ihr 
zufolge stieg Christus in der Zeit zwischen 
Kreuzestod und Auferstehung in die Unter-
welt hinab, um den Menschen, die vor uns 
außerhalb der Christusbotschaft lebten,

die Erlösungsbotschaft zu bringen.
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Diese Lehrauffassung vermag ein 
Problem zu lösen, das mit der 

Eigenart des Christentums als einer 
Offenbarungsreligion verbunden ist. 
Sie antwortet nämlich auf die Fra-
gen: Ob und inwieweit umfasst die 
Erlösung auch die vor Jesu histori-
schem Auftreten liegende Mensch-
heitsgeschichte? Haben auch die 
vorchristlichen Verstorbenen Anteil 
an der Offenbarung?

Ganz selbstverständlich vorausge-
setzt ist dabei das Weltbild der Anti-
ke: Es gibt einen Himmel über und 
einen Hades unter der Erdoberfläche 
als klar lokalisierbare kosmologische 
Orte. Das Schicksal aller Menschen 
besteht darin, dass ihre Leiber nach 
ihrem Tod verfallen und ihre Seelen 

in die Unterwelt wandern, wo sie ein 
tristes Schattendasein führen.

Das Christentum hat diese Hades-
unterwelt in immer düstereren Far-
ben ausgemalt und die Vorstellung 
einer ewigen Strafhölle entwickelt. 
Die mittelalterliche Theologie teilte 

die Unterwelt in verschiedene Berei-
che ein. Sie ging davon aus, dass die 
Seelen der Gerechten des Alten Bun-
des in einer eigenen unterirdischen 
Region existieren. Diese Region ist 
zwar von den Schrecken der ewigen 
Strafhölle räumlich klar abgegrenzt. 
Gleichwohl warten ihre Bewohner 
auf die von den Propheten verkünde-
te Ankunft des Messias. Mit Christi 
Höllenfahrt wurde diese Sehnsucht 
gestillt.

Eindrucksvoll zeigt insbesondere 
die Kirchenkunst diesen Akt der 
Rettung, der bis in den Uranfang der 
Menschheitsgeschichte zurückgreift 
und gleichsam als Präludium der 
Auferstehung geschildert wird: Chris-
tus packt den Adam am Handgelenk, 
zieht ihn empor und nimmt ihn mit 
Eva, den Propheten sowie allen an-
deren Gerechten des Alten Bundes in 
die Herrlichkeit des Himmelreichs.

Ob es nur die Gerechten des Alten 
Bundes waren, die bei Christi 
„Höllen“-Fahrt gerettet wurden, da-
rüber entbrannte immer wieder hef-
tiger Streit. Katholische Theologen 
begegneten den Ostkirchen seit dem 
Mittelalter mit folgendem Vorwurf: 
Die ostkirchliche Lehre nehme an, 
Christus habe auch die Verdammten 
aus der Hölle erlöst. Diese Vorstel-
lung wurde als ungerecht empfun-
den, weil damit der Unterschied zwi-
schen Guten und Bösen eingeebnet 
und die Bedeutung von Verdiensten 
für das Heil annulliert werde. 
Schließlich gebe es aus der Hölle 
keine Erlösung.

STRAFVERSCHÄRFUNG ABSURD

Für die reformatorische Theologie 
erübrigten sich derartige Auseinan-
dersetzungen. Sie argumentierte auf 
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der Basis eines anderen Denkens: 
Die Unterwelt besteht demzufolge 
nur aus der Hölle Satans. Das Fege-
feuer und alle anderen unterirdi-
schen Regionen wurden als katholi-
scher Aberglaube abgetan. Bekeh-
rung, Umkehr oder Erlösung nach 
dem Tod oder ein reinigendes Purga-
torium seien unsinnige Vorstellun-
gen. Für die Seelen der Verstorbenen 
gebe es nur zwei Alternativen: Him-
mel oder Hölle, hopp oder topp, Se-
ligkeit oder Verdammnis. Dies hatte 
Konsequenzen für die Lehre von der 
Höllenfahrt: Die lutherische Orthodo-
xie war davon überzeugt, dass Chris-
tus zwar tatsächlich in die Hölle der 
Verdammten hinabgestiegen sei, aber 
nicht um sie zu erlösen. Vielmehr 
habe er sich ihnen durch seine herr-
liche Erscheinung in der Finsternis 
der Hölle als furchterregender Sie-
ger über Sünde, Tod und Teufel of-
fenbart und ihre Pein vermehrt. 
Streng genommen kann man nur im 
Rahmen der altprotestantischen Leh-
re von einer echten Höllenfahrt Jesu 
sprechen. Denn nach katholischer 
Vorstellung stieg Christus nicht in 
die Hölle hinab, sondern nur zu den 
Gerechten des Alten Bundes.

KEIN EWIGES EVANGELIUM

Vor allem die pietistische Theolo-
gie stellte diese Lehrauffassung radi-
kal in Frage. Wichtige Vertreter wie 
Johann Wilhelm Petersen, die sich 
im Kontext der Lehre vom „Ewigen 
Evangelium“ auch mit Christi Höllen-
fahrt beschäftigten, kamen zu ganz 
anderen Ergebnissen als die Bücher, 
aus denen sie lernten: Aufgrund des 
alles umfassenden Heilswillens Got-
tes, seiner Liebe und Allmacht müsse 
man davon ausgehen, dass Christus 

auch den schärfsten Widerstand bre-
chen werde, mit dem sich selbst die 
schlimmsten Sünder gegen Gottes 
Gnade verschließen. Sogar von dem 
zu ewiger Strafe verdammten Satan 
müsse man annehmen, dass Gottes 
ewige Liebe den längeren Atem 

habe. Schließlich sei bei der Höllen-
fahrt das Evangelium bis in die letz-
ten, dunkelsten und schrecklichsten 
Winkel der Unterwelt hinein verkün-
det worden. Es wirke dort so lange 
weiter, bis auch die letzten verlore-
nen Schafe gerettet seien.

WICHTIG IN DER MISSION

Für die Missionstheologie des 19. 
Jahrhunderts war die Lehre vom 
Abstieg Jesu in die Unterwelt aus 
anderen Gründen wichtig. Die Missi-
onare standen nämlich immer wieder 
vor dem Problem, dass Bekehrungs-
willige den Schritt zur Taufe scheu-
ten. Denn damit wären sie aus der 
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religiösen Tradition ihrer Ahnen 
ausgeschert. So wie der Völker- 
apostel Paulus von ganzen Familien 
berichtete, die sich bekehrten und 
taufen ließen, so war für viele Afri-
kaner eine Konversion nur mitsamt 
dem gesamten Clan, einschließlich 
der Verstorbenen, möglich. Die Lehre 
vom Abstieg Jesu in die Unterwelt 
bot die Lösung des Problems, aber 
nur dann, wenn man sie im altkirch-
lichen Sinn als Heilsangebot und 
nicht – wie die lutherische Orthodo-
xie – als Strafverschärfung interpre-
tierte.

WIE DACHTE LUTHER?

Und wie stellte sich Martin Luther 
zur Höllenfahrt Jesu Christi? 

Diese Frage lässt sich nicht ein-
deutig beantworten. Denn Luther 
unternahm mehrere Anläufe, in de-
nen er sich mit diesem Lehrstück 
beschäftigte. Dabei entwickelte er 
mehrere Positionen, die kaum mit-
einander vereinbar sind und deshalb 
Anlass gaben für mehrere Höllen-
fahrt-Kontroversen in der evangeli-

schen Theologie des 16. Jahrhun-
derts.

In der sogenannten Torgauer Pre-
digt (S. 30 in Auszügen nachzulesen) 
betonte Luther die Motive des Sieges 
und Triumphes über die unterirdi-
sche Hölle außerordentlich stark. 
Diese Predigt wurde zu einer Haupt-
quelle für die Höllenfahrtlehre, die 
sich ab dem Ende des 16. Jahrhun-
derts in der altprotestantischen 
Schultheologie verfestigte.

In seiner Genesis-Vorlesung wiede-
rum vertrat Luther in knappen An-
deutungen eine Auffassung, in der 
Pietisten des 18. Jahrhunderts, die 
der Allerlösungslehre anhingen, eine 
Bestätigung ihrer Position erkann-
ten. Ob Luther in seinen Ausführun-
gen zu Genesis 7,1 wirklich die Visi-
on einer alle Seelen umfassenden 
Erlösung aus der Unterwelt gemeint 
hat, ist jedoch kaum anzunehmen.

In anderen Vorlesungen entwickel-
te Luther eine geradezu revolutionä-
re Auffassung von der Höllenfahrt. 
Anders als Melanchthon und die 
altprotestantische Orthodoxie ordne-
te Luther in Vorträgen über die Psal-
men die Höllenfahrt nicht der Aufer-
stehung, sondern der Passion zu. 
Christus erscheint deshalb nicht als 
Sieger, sondern als Leidensknecht, 
die Höllenfahrt nicht als Triumph-
zug, sondern als stellvertretende 
Übernahme der Höllenstrafen am 
Kreuz. „Höllenfahrt“ meint in diesem 
Kontext also kein Geschehen in der 
Unterwelt, sondern auf Golgotha. 
Christus habe die existentiellen Tie-
fen der Höllenverdammnis am Kreuz 
durchlitten. Der entscheidende Satz, 
auf den Luther sich dabei berief, ist 
der Aufschrei Jesu am Kreuz (Mt 
27,46): Mein Gott, mein Gott,  
warum hast du mich verlassen!
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Die Höllenfahrtlehre wird damit 
zu einem Thema der Kreuzestheolo-
gie. Diese Auffassung ist insofern 
eminent modern, als sie nicht das 
alte Weltbild 
voraussetzt, 
sondern 
Verdammnis 
und Selig-
keit in exis-
tentiellen 
Kategorien 
auslegt.

Teilweise 
hatte Luther 
diese Auffas-
sung sogar 
bis zu der 
Extremposi-
tion zuge-
spitzt, dass 
Christus in 
die Hölle 
der Ver-
dammten 
hinabgestie-
gen sei, um 
dort deren Verzweiflung zu teilen. 
Der Kreuzestod an sich habe für das 
Heil nicht genügt. Für eine vollstän-
dige Erlösung der Glaubenden von 
Sünde und Tod, Hölle und Teufel sei 
auch der Höllenabstieg notwendig 
gewesen. 

An eine Rettung der Ungläubigen 
und Verdammten aus der Hölle hatte 
Luther in seiner Auseinandersetzung 
mit der Höllenfahrt Jesu allerdings 
nicht im Traum gedacht.

Die ungemein einflussreiche Theo-
logie des zeitweisen Jesuiten Hans 
Urs von Balthasar erneuerte diese 
Auffassung der Höllenfahrt Jesu als 

Strafleiden, 
verlieh ihr 
neue Aktua-
lität, ver-
band sie 
jedoch mit 
der Vision 
einer All-
erlösung der 
Menschheit. 
Alyssa Lyra 
Pitstick ver-
öffentlichte 
2007 ihre 
viel beachte-
te Doktor-
arbeit, in 
der sie die 
Höllenfahrt-
theologie 
Balthasars 
mit Recht 
als Angel-

punkt seiner gesamten Dogmatik 
rekonstruierte. Sie löste in der nord-
amerikanischen Theologie ein inten-
sives und kontroverses Echo aus. 
Denn Pitstick verwarf Balthasars 
gesamte Theologie als zu reforma-
tionsfreundlich und, gemessen an 
Tradition und Lehramt, als geradezu 
häretisch. Momentan steht eine von 
Luthers Höllenfahrtlehren, auf dem 
Umweg über Balthasar, mehr im 
Fokus der katholischen Dogmatik als 
der evangelischen. l
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